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TOPTHEMA: Weltnaturgipfel soll Finanzierer auf Trab bringen 
Aufatmen – weiter geht‘s

Die Brasilianer haben gewählt: die Vernunft. Trotz knappen Wahl-
ausgangs und vieler vor ihm liegender Hürden wird der neue Prä-
sident Lula da Silva das von seinem Vorgänger angeheizte hirnlo-
se Vernichten der grünen Lunge dieser Erde stoppen sowie die 
Zerstörung der Lebensräume indigener Völker und lokaler Ge-
meinschaften. Ich habe aufgeatmet. So dürfte es auch den bei-

den großen Investoreninitiativen gegangen sein, die seit 2020 eher vergeblich 
mit ihrer Kapitalmacht oder moralischem Druck versucht haben, Bolsonaro Ein-
halt zu gebieten. Nun haben es die Bürger getan.

Andernorts jedoch verbreitet sich Hirnlosigkeit. „Es zählt nicht das richtige Ar-
gument, sondern das mächtige Argument“, konstatierte Klimaaktivistin Luisa 
Neubauer von Fridays for Future kürzlich. Das ernüchternde Phänomen mani-
festiert sich gerade in völlig absurder Weise in Teilen der USA. Große US-Ver-
mögensverwalter, die sich noch 2021 lautstark als Klimavorreiter gebärdeten, 
unterstützen viel weniger Klima-Abstimmungen auf Hauptversammlungen als 
zuvor und rudern auch bei der Dekarbonisierung ihrer Portfolios zurück. Sie ge-
ben politischem Druck nach: Ideologisch verpeilte Republikaner verbieten ih-
nen, Umwelt-, Sozial- und Governance-Risiken zu beachten – ohne zu begrei-
fen, dass sie damit eine solide Kapitalanlage unterminieren. Louisianas Finanz-
minister zog gar 794 Millionen Dollar von Blackrock ab. 

Zwar nutzen US-Asset-Manager laut einer » Umfrage noch zu 96 Prozent ESG-
Kriterien, doch drei Viertel betrachten die Angriffe von Rechts als Herausforde-
rung für nachhaltige Angebote. Gleichwohl seien Klimafaktoren für 83 Prozent 
oberste Priorität bei der Produktentwicklung, für mehr als 90 Prozent seien es 
ESG-Integration und aktives Aktionärstum. Man kann nur hoffen, dass die Ver-
antwortlichen nicht einknicken und vor allem seriöse, ehrgeizige und wirksame 
Strategien verfolgen, die der Portfolio-Sicherheit dienen sowie externe Effekte 
mindern! Weichspülerei und zusätzliche Milliarden in fossile Energien zu inves-
tieren, wie es laut Studien viele tun, dient mittel- und langfristig niemandem. 

Sorgen wir Medienschaffende und Sie als Politikgestaltende, Unternehmer und 
Finanzmarktakteure dafür, dass nicht länger „mächtige“ Argumente entschei-
den, sondern die richtigen, faktenbasierten Argumente! Der Internationale 
Währungsfonds » IWF regt Methan-Gebühren an, und die » EZB setzte Banken 
gerade » Fristen für den Umgang mit Klimarisiken – gut so! Weiter so!

Freude beim Lesen und neue Erkenntnisse wünscht Ihnen Susanne Bergius
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Jetzt in globalen  

Naturerhalt investieren 

Der Weltbiodiversitätsgipfel in Kanada im Dezem-
ber soll nach Ansicht von Ministerien, Unternehmen 
und Finanzmarktakteuren die Kreditgeber und In-
vestoren auf Trab bringen. Sie können einige Hand-
lungsfelder beackern, wie Beispiele zeigen.
Es sollte längst bekannt sein, dass der rasante Verlust von biologischer Vielfalt nicht 
nur die menschliche Lebensgrundlage bedroht, sondern auch die Grundlagen von 
Real- und Finanzwirtschaft (Handelsblatt-Briefing berichtete mehrfach). Doch Man-
che schert das so gar nicht. 

Drei Beispiele: Der kürzlich staatlich gerettete deutsche Gasversorger Uniper, der 
aufgrund der Energiekrise dieses Jahr einen Milliardenverlust erwartet, will doch tat-
sächlich bei seinem LNG-Terminal umweltschädliches Chlor, ein Biozid, in die Nord-
see einleiten – und zwar unbefristet. Anschreiben und Antrag an das niedersächsi-
sche Naturschutzamt liegt diesem Briefing vor. Kann es denn wahr sein, dass der 
Staat, der für Daseinsvorsorge mitverantwortlich ist, das erlaubt? 

Die Deutsche Umwelthilfe (DUH) » protestierte im Oktober und erklärte, es gebe 
andere Verfahren, als mit Chlor der Artenvielfalt zu schaden. Eine schriftliche, ge-
schweige denn öffentliche Reaktion habe es nicht gegeben, hieß es auf Anfrage.

Biozid, Erdöl und Lobbying
Beispiel zwei: Das an der Frankfurter Börse gelistete kanadische Unternehmen Re-
connaissance Energy Africa, kurz Recon, will im Okavango-Delta in den nächsten 
Jahrzehnten Erdöl fördern. Das Feuchtgebiet in der Kalahari-Wüste ist Weltnaturerbe 
und einzigartiger Lebensraum unzähliger, teils bedrohter Tier- und Pflanzenarten. 
Aber nicht dagegen laufen seit einem Jahr in den USA eine Klage und Ermittlungen 
sowie eine Untersuchung deutschen Börsenaufsicht Bafin, sondern wegen diesbe-
züglichen Betrugs und Irreführung von Anlegern (siehe Kontext).

Drittes Beispiel: Eine » Pilotstudie des 
Thinktanks Influence Map ergab, dass 89 Pro-
zent des Lobbyings von zwölf großen euro-
päischen und US-amerikanischen Industrie-
verbänden gegen strengere Regeln zum 
Schutz der Biodiversität ausgerichtet sind. 
Und dies, obwohl der Artenschwund so ra-
sant ist, dass er auch Geschäftsmodelle der 
von ihnen vertretenen Unternehmen betref-
fen dürfte. 

Laut des im Oktober veröffentlichten » Li-
ving Planet Report des World Wildlife Fund 
und der Zoologischen Gesellschaft London 
sind seit 1970 die Populationen an wild leben-
den Säugetieren, Vögeln, Amphibien, Repti-
lien und Fischen durchschnittlich um 69 Prozent geschrumpft. Der World Wildlife 
Fund warnt, Regierungen, Wirtschaft und Zivilgesellschaft müssten transformativ 
handeln, um die Zerstörung der Biodiversität umzukehren.
© Handelsblatt GmbH. Alle Rechte vorbehalten. Zum Erwerb weitergehender Rechte wenden Sie sich bitte an nutzungsrechte@handelsblattgro
 Klage gegen Recon
Recon habe sich „in Namibia und 
Botswana die Erlaubnis erkauft, 
Öl zu fördern – bis ins Jahr 2057“, 
so die DUH. Seit einem Jahr läuft 
in den USA eine Klage wegen Be-
trugs und Irreführung von Anle-
gern, so eine » Informationsplatt-
form und ein » Anwaltsschreiben. 
Laut NGOs und National Geogra-
phic ermittelt die US-Börsenauf-
sicht SEC ebenfalls. 

Die deutsche Börsenaufsicht Ba-
fin befasste sich auch damit. An-
dy Gheorghiu, Berater des Bünd-
nisses Saving Okavangos Unique 
Life, sagte, ihm habe sie trotz 
Nachfrage nichts zu den Konse-
quenzen zur Recon-Notierung an 
der Frankfurter Börse mitgeteilt. 

Auf Anfrage sagte eine Bafin-
Sprecherin: „Wir haben unsere 
Analyse in der Zwischenzeit ab-
geschlossen. Dabei haben wir da-
rauf fokussiert, wie die Aktien ge-
genüber einem deutschsprachi-
gen Anlegerpublikum beworben 
wurden.“ Dem Vernehmen nach 
konnten anhand bisher vorliegen-
der Informationen keine belastba-
ren Anhaltspunkte für eine Markt-
manipulation gefunden werden.
Das Weltnaturerbe Okavango-
Delta hat eine besonders reichhal-
tige und schützenswerte Flora 
und Fauna. Foto: Ursula Kosser
up.com.

https://www.classaction.org/news/class-action-alleges-reconafrica-misled-investors-about-african-drilling-operations
https://www.classaction.org/news/class-action-alleges-reconafrica-misled-investors-about-african-drilling-operations
https://www.classaction.org/media/muller-v-reconnaissance-energy-africa-ltd-et-al.pdf
https://l.duh.de/p221024
https://influencemap.org/report/Industry-Associations-Biodiversity-Policy-19612
https://livingplanet.panda.org/en-GB/
https://livingplanet.panda.org/en-GB/
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EU-Rat fordert ehrgeiziges globales Rahmenwerk
Immerhin sieht es so aus, dass sich die Lobbyisten nicht durchsetzen werden, zumin-
dest nicht in der EU. Der Europäische Rat der Umweltminister will, dass die Staats- 
und Regierungschefs der Welt während des Weltnaturgipfels im kanadischen Mont-
real im Dezember den Unternehmen und der Finanzbranche Einiges ins Pflichtenheft 
schreiben durch ein anspruchsvolles neues Rahmenabkommen zum Schutz der bio-
logischen Vielfalt. 

Naturschädigende Wirtschaftsaktivitäten seien in allen Ökosystemen anzugehen, 
heißt es in einer » Mitteilung des Rats vom 24. Oktober zur Position der europäischen 
Regierungen zum Global Biodiversity Framework (GBF): „Der Rat betont die ent-
scheidende Bedeutung des Mainstreamings von Biodiversität innerhalb und über alle 
Politiken und Branchen hinweg.“ 

 Dem Finanzmarkt widmet er in seinem » Positionspapier auf Seite zehn mehrere 
Ziele. Zuerst will er „die Verknüpfung aller Finanzflüsse mit den Zielen der GBF und 
die Biodiversitätsprüfung aller relevanten Finanzströme, um negative Auswirkungen 
auf die biologische Vielfalt zu vermeiden, und wo möglich, Vorteile für sie zu bewir-
ken“. Das wäre eine komplette Änderung der weltweiten Finanzmechanismen. 

Alle Finanzflüsse mit Biodiversität in Einklang bringen
Darauf sollten sich Finanzakteure frühzeitig einstellen. Denn genau das strebt das Se-
kretariat der Konvention über die biologische Vielfalt (Convention on Biological Di-
versity, CBD) mit dem Ziel 14 im ersten » Vertragsentwurf an. Denn das Vorhaben, 
den Naturverlust bis 2020 zu stoppen, wurde deutlich verfehlt. 

Darum fordern die EU-Umweltminister, Anreize und Subventionen für naturschädi-
gendes Verhalten bis 2025 zu identifizieren und bis 2030 zu eliminieren. Stattdessen 
soll es vermehrt positiv wirkende Anreize und ökonomische Instrumente geben.

Ebenso wie das CBD mit dem Ziel 15 wollen die EU-Regierungen außerdem ein 
globales Rahmenwerk, „das dafür sorgt, dass Unternehmen und Finanzinstitute ihre 
Risiken, Auswirkungen und Abhängigkeiten hinsichtlich Biodiversität erfassen, be-
richten und offenlegen als auch solche Risiken und negativen Wirkungen vermeiden, 
senken und eindämmen“. 

Damit sieht es mau aus: Laut der Investoreninitiative CDP haben dieses Jahr 18.700 
Unternehmen Klimadaten veröffentlicht, jedoch nur 1.000 Unternehmen Daten zu 
Wäldern oder Entwaldung und lediglich 3.600 Firmen Daten zu Wasser. Das CBD-Se-
kretariat möchte, dass die Staats- und Regierungschefs eine Berichterstattung ge-
mäß der » Task Force on Nature-related Financial Disclosures (TNFD) (» s. Juli-Aus-
gabe) verpflichtend machen, selbst wenn es Kritik an der TNFD gibt (s. Kontext).

Wunschliste an Finanzinstitute
Der Rat hat überdies eine Liste an Wünschen an die internationalen und nationalen 
öffentlichen und privaten Finanzinstitute, inklusive multilateraler Entwicklungsban-
ken. Von ihnen erwartet er ein 
starkes Bekenntnis dazu, ehrgei-
zige Aktionen für Biodiversität 
zu stärken, private Finanzmittel 
zu mobilisieren, regulatorische 
Reformen durch adäquate In-
strumente zu unterstützen und 
Finanzierungen für die Natur zu 
erhöhen und offenzulegen. Fi-
nanzakteure sollen zur COP 15 
konkrete Beiträge zusagen.

Da stellt sich die Frage, wie sie 
konkret handeln könnten. Die 
© Handelsblatt GmbH. Alle Rechte vorbehalten. Zum Erwerb weitergehender Rechte wenden Sie sich bitte an nutzungsrechte@handelsblattgro
ritik an der TNFD
ie Arbeit der TNFD stößt derzeit 
uf Kritik. Eine internationale Ko-
lition aus 48 Nichtregierungsor-
anisationen warf der Organisati-
n in einem » offenen Brief im 
ktober vor, ihr Rahmenwerk ver-

age dabei, die Naturkrise anzu-
ehen. „Stattdessen lenkt es da-
on ab und unterminiert echte 
nd nachhaltige Lösungen.“ 

s beschreibe nur, wie Unterneh-
en über Finanzrisiken und 
hancen für ihr Geschäft berich-

en können, fordere von ihnen je-
och nicht, öffentlich ihre (mögli-
hen) Auswirkungen auf Biodiver-
ität, ihre Menschenrechtsrisiken 
nd negative Effekte auf indigene 
nd lokale Gemeinschaften dar-
ulegen. 
up.com.

https://www.rcm-international.com/de/nachhaltigkeit
https://www.consilium.europa.eu/en/press/press-releases/2022/10/24/council-approves-conclusions-for-un-biodiversity-summit-in-montreal-cop15/
https://www.consilium.europa.eu/media/59787/st13975-en22.pdf
https://www.cbd.int/ / https://www.cbd.int/article/first-draft-global-biodiversity-framework-one-pagers
https://tnfd.global/
https://www.handelsblatt.com/downloads/28484952/hb-business-briefing-investments_07_22.pdf#page=2
https://www.handelsblatt.com/downloads/28484952/hb-business-briefing-investments_07_22.pdf#page=2
https://forestsandfinance.org/wp-content/uploads/2022/10/13October2022-Joint-CSO-Letter-to-the-TNFD.pdf
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zu beackernden Felder sind durchaus vielfältig. Es beginnt damit, ein anspruchsvol-
les Rahmenabkommen zu unterstützen. 

Mehr als 330 Konzerne samt einigen Finanzinstituten aus 52 Ländern haben im Ok-
tober in einer » Stellungnahme unter dem Dach der Initiative Business for Nature ei-
ne Änderung der wirtschaftlichen Spielregeln gefordert. Aus Deutschland sind die 
Handelsunternehmen Tchibo und Edeka, Heidelberg Materials und die börsennotierte 
Symrise AG dabei – jedoch kein einziges deutsches Finanzinstitut. Hingegen haben 
mehrere ausländische Finanzakteure den Appell unterzeichnet. 

Die Gruppe verweist auf ein Ergebnis des unlängst erschienenen » Berichts „Make 
It Mandatory: the case for mandatory corporate assessment and disclosure on na-
ture” der Initiativen Business for Nature, Capitals Coalition and CDP: Wäre es Pflicht, 
Biodiversitätseffekte des Wirtschaftens zu erfassen und offen zu legen, würde das 
helfen, fairere Wettbewerbsbedingungen zu schaffen, verantwortliches Handeln zu 
erhöhen und Investoren einzubinden, um Abhängigkeiten von der Natur zu minimie-
ren und die Rechte indigener Völker und lokaler Gemeinschaften zu sichern. 

Ende September hat die Finance for Biodiversity Foundation den » Leaders’ Pled-
ge for Nature“ ausdrücklich » unterstützt. Darin hatten sich politische Entscheiderin-
nen und Entscheider aus 94 Staaten sowie 100 private Organisationen zum UN-Bio-
diversitätsgipfel im September 2020 dazu bekannt, den Naturverlust bis 2030 stop-
pen und umkehren zu wollen.

 Hinter der Stiftung stehen 51 Finanzinstitute – aber aus Deutschland nur die Deut-
sche Oppenheim Family Office AG; aus der Schweiz sind es Lombard Odier AM und 
Pictet. Die Gruppe privater und öffentlicher Banken, Investmentfonds, Pensionsfonds, 
Vermögensverwalter und Versicherer erklärte, branchenübergreifendes Main-
streaming und Reformen des Finanzsystems zu unterstützen, damit Biodiversität und 
Renaturierung bei Finanz- und Investitionsentscheidungen berücksichtigt werden.

Dramatischer Naturverlust 
verursacht hohe Kosten
Mit gutem Grund: Es mehren sich die 
Warnungen über die enormen finanziel-
len Kosten, wenn der dramatische Na-
turverlust nicht bis 2030 beendet und 
umgekehrt wird, was das Rahmenwerk 
letztlich bewirken soll. 

Fast 1,9 Billionen US-Dollar seien in 
Gefahr, weil der Schwund an biologi-
scher Vielfalt die naturverbundenen Risi-
ken intensiviere, errechnete Moody’s In-
vestors Service Ende September laut ei-
nem Bericht von Bloomberg Green. We-
gen der derzeitigen Kapitalmarktturbu-
lenzen würden beunruhigte Anleger 
wohl nicht zuerst daran denken. Aber 
die langfristigen Folgen einer zerstörten 
natürlichen Umwelt seien womöglich 
verheerend. Darum befasst sich Moody’s 
mit neuen Ansätzen, um Datenlücken zu 
überbrücken, oder mit Implikationen von 
Naturkapital für die Kreditvergabe.

Die niederländische Zentralbank DNB 
entwickelt seit August Medienberichten 
zufolge Szenarien, um die Auswirkungen 
des Biodiversitätsverlusts auf den Fi-
© Handelsblatt GmbH. Alle Rechte vorbehalten. Zum Erwerb weitergehender Rechte wenden Sie sich bitte an nutzungsrechte@handelsblattgroup.com.

https://www.businessfornature.org/cop15-business-statement
https://www.businessfornature.org/make-it-mandatory-campaign
https://www.leaderspledgefornature.org/
https://www.leaderspledgefornature.org/
https://www.financeforbiodiversity.org/the-finance-for-biodiversity-foundation-is-supporting-the-leaders-pledge-for-nature/
https://www.kfw.de/disclaimer.html?returnto=/%25C3%259Cber-die-KfW/Investor-Relations/index.html&token=JqwH8DyBXvO9VMXmkTm7CkKU3YNmdpRGoQbtAbAB4Ng&kfwmc=ir.display|aw.handelsblatt.ir2022.homepage.medium-rectangle
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nanzsektor besser zu erfassen. Sie hatte 2020 die weltweit erste Studie einer Zen-

tralbank dazu gemacht, mit erschreckenden Ergebnissen. 
So wundert es nicht, dass niederländische Finanzinstitute Initiativen gegründet ha-

ben und zu den Vorreitern auf dem Gebiet der Biodiversitätsmessung und Verringe-
rung negativer Effekte durch Finanzierungen gehören (siehe z.B. » Januar-Ausgabe 
und » Juli-Ausgabe). In den Niederlanden befasst sich inzwischen auch eine TNFD-
Beratungsgruppe mit naturbezogener Berichterstattung. 

Und die niederländische Robeco hat im Januar begonnen, in einer Partnerschaft 
mit der Umweltorganisation WWF Netherlands als Emittent naturbezogene Risiken, 
Chancen und Auswirkungen bei Investments zu integrieren, wie es in einem » White-
paper für professionelle Investoren heißt.

In Deutschland hat immerhin die Investorenvereinigung Cric 2022 eine Veranstal-
tungsreihe organisiert und im Oktober ein » Themendossier zu Biodiversität ange-
legt. Die Branchenvereinigung VfU berichtet in ihrem monatlichen Newsletter über 
aktuelle Studien, Papiere und Initiativen zu dieser Menschheitsherausforderung. In 
beidem finden sich jede Menge Handlungsimpulse.

Datenmangel als Ausrede fürs Nichtstun 
Aber auf konkrete Aktivitäten angesprochen, verweisen deutsche Vermögensverwal-
tungen und institutionelle Anleger meist auf den Informationsmangel. Es fehle an 
Kriterien und Daten, um Biodiversitätseffekte messen und bei Investmententschei-
dungen einfließen lassen zu können, begründen sie ihre Inaktivität.

Zwar ist dies eine Hürde, aber die » Botschaften der niederländischen Zentralbank 
und des Omfif Sustainable Policy Institute von ihrer Konferenz Mitte Oktober ist un-
missverständlich: „Der Biodiversitätsverlust ist komplex, aber Dateneinschränkungen 
sind keine Entschuldigung für Nichtstun.“ Klimarisiken und biodiversitätsbezogene 
Risiken seien verbunden und erforderten eine integrierte Antwort.

Es gibt zumindest ein Kriterium, das laut Fachleuten alle Anleger in den Blick neh-
men können: die Entwaldung. Für größere und Großanleger sind genug Satellitenda-
ten verfügbar (siehe Kontext). Individuelle Klimaziele, die inzwischen verbreitet sind, 
sind kaum umsetzbar, wenn man nicht aktiv gegen Entwaldung agiert. Doch noch 
spielt Biodiversität bei Veranstaltungen, runden Tischen und Positionspapieren zur 
Bedeutung des Übergangs zu Net Zero für Investitionen meist keine Rolle. 

Entwaldungskriterien als Einstieg
Engagement gegen Entwaldung kann zumindest über aktives Aktionärstum passie-
ren, allein oder mit Investoreninitiativen (s. » Juli-Ausgabe 2021). Im nächsten Schritt 
beginnen erste Vermögensverwalter, bei als klimaneutral bezeichneten Finanzange-
boten Entwaldung zu beachten. 

So will LGIM Entwaldungskriterien in die Titelanalyse zu Umwelt, Sozialem und Go-
vernance (ESG) integrieren und auf einen neuen Net-Zero-Fonds für Unternehmens-
anleihen anwenden, sagte eine Sprecherin im September auf Anfrage. Kürzlich hat 
das Haus Biodiversitätsmetriken eingeführt, wie aus einem Dokument hervorgeht. 

Zudem werde LGIM in den nächsten Monaten eine auf Unternehmen in Schlüssel-
sektoren zugeschnittene Kampagne gegen Entwaldung starten, so die Sprecherin. 
Dies werde mit potenziellen Sanktionen bei Abstimmungen auf Hauptversammlun-
gen verbunden sein. LGIM hat eine » Biodiversitätsrichtlinie, und Vorstandschefin Mi-
chelle Scrimgeour hat 2021 das » „COP26 Commitment on Eliminating Agricultural 
Commodity Driven Deforestation from Investment Portfolios“ unterzeichnet.

Der französische Vermögensverwalter La Financière de l’Echiquier (LFDE) achtet 
ebenfalls auf Entwaldung. Sein bereits 2010 aufgelegter wirkungsorientierten Fonds 
hat laut dessen unlängst veröffentlichten und extern geprüftem vierten Impact Be-
richt durch die Initiativen, Produkte oder Dienstleistungen der investierten Firmen 
insgesamt 390.000 Hektar Wald vor Ausbeutung geschützt.
© Handelsblatt GmbH. Alle Rechte vorbehalten. Zum Erwerb weitergehender Rechte wenden Sie sich bitte an nutzungsrechte@handelsblattgro
ffentliche Satelliten-
aten für Biodiversität 
rkenntnisse aus Satellitendaten 
rmöglichen informierte, evidenz-
asierte Entscheidungen. Darum 

st das » UN-Labor für Biodiversi-
ät (UNBL), eine innovative Platt-
orm für die Analyse von Satelli-
endaten, seit Oktober ein digita-
es öffentliches Gut, eingetragen 
m » Digital Public Goods Regis-
ry. Es will belegen, welchen Wert 
rei zugängliche Informationen 
us dem Weltraum über die Erde 
ür Entscheidungsträger haben 
önnen. Eine weiterentwickelte » 
NBL-2.0-Version wurde 2021 

anciert vom Sekretariat der UN-
onvention über biologische Viel-

at und weiteren UN-Program-
en.
up.com.

https://unbiodiversitylab.org/about/
https://unbiodiversitylab.org/about/
https://digitalpublicgoods.net/registry/un-biodiversity-lab.html
https://digitalpublicgoods.net/registry/un-biodiversity-lab.html
https://www.undp.org/press-releases/launch-un-biodiversity-lab-20-spatial-data-and-future-our-planet
https://www.undp.org/press-releases/launch-un-biodiversity-lab-20-spatial-data-and-future-our-planet
https://www.handelsblatt.com/downloads/27962130/1/hb-business-briefing-investments_01_22.pdf
https://www.handelsblatt.com/downloads/28484952/hb-business-briefing-investments_07_22.pdf#page=2
https://www.robeco.com/docm/docu-202201-robecos-approach-to-biodiversity-white-paper.pdf
https://www.robeco.com/docm/docu-202201-robecos-approach-to-biodiversity-white-paper.pdf
https://www.cric-online.org/info-medien/news/998-themen-dossier-zu-biodiversitaet
https://www.dnb.nl/en/general-news/nieuwsberichten-2022/three-takeaways-from-our-biodiversity-conference/
https://www.handelsblatt.com/downloads/27392502/hb-business-briefing-investments_07_21.pdf#page=2
https://www.lgimblog.com/landg-assets/lgim/_document-library/capabilities/lgim-biodiversity-policy.pdf
https://racetozero.unfccc.int/wp-content/uploads/2021/11/DFF-Commitment-Letter-.pdf
https://racetozero.unfccc.int/wp-content/uploads/2021/11/DFF-Commitment-Letter-.pdf
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Biodiversität ist auch in vielen anderen Ökosysteme zu schützen. Groß ist der For-
schungsbedarf dazu, wie Finanzierungseffekte auf diese zu erfassen und zu mindern 
sind, welche Indikatoren für Finanzhäuser geeignet sind. Darum engagiert sich die 
Schweizer Pictet AM seit Mai laut eigenen Angaben in der Biodiversitätsforschung 
des Biodiversity Finance Programms (Biofin) als Gründungspartner und einzige Ver-
mögensverwaltungsgesellschaft in dem vierjährigen Forschungsprojekt.

Die belgische Candriam befasste sich im Juni damit, ob die „biologische Vielfalt 
die nächste Herausforderung beim nachhaltigen Investieren“ sei. Zur » Aufzeichnung 
der Veranstaltung gibt es fünf eindrückliche » Schaubilder zu Zusammenhängen, 
Treibern des Naturverlusts und den „wahren Kosten von Nahrungsmitteln“: Sie verur-
sachen demnach 80 Prozent der Entwaldung, 70 Prozent des terrestrischen Biodi-
versitätsverlusts und 50 Prozent des Biodiversitätsverlusts in Süßwasser-Biotopen.

Forschen, messen und ausprobieren
In der Schweiz hat die internationale Arbeitsgruppe zur naturbezogenen Finanzbe-
richterstattung TNFD mit der Schweizer Branchenorganisation Swiss Sustainable Fi-
nance SSF und dem UN Global Compact Netzwerk Schweiz und Liechtenstein eine 
Konsultationsgruppe gestartet, um den TNFD-Berichtsrahmen von Finanzakteuren 
testen zu lassen (s. Interview ab Seite 11). In Deutschland existiert so etwas nicht. 

Trotz der Kritik von Umwelt- und Menschenrechtsorganisationen an der TNFD 
kommen Finanzakteure auf der Suche nach trag- und zukunftsfähigen Lösungen 
nicht umhin, sich mit diesen Berichtsoptionen zu befassen, deren finale Version für 
September 2023 angekündigt ist. Zumal die TNFD-Empfehlungen womöglich ebenso 
in Gesetzgebungen einfließen werden wie die des Vorbilds Task Force on Climate-
Related Financial Disclosures (» TCFD). 

Manche Fondsgesellschaften legen erste Produkte auf, die die biologische Vielfalt 
unterstützen sollen. So startete BNP Paribas Asset Management Ende September ei-
nen an der Deutschen Börse Xetra notierten Indexfonds (ETF), womit, wie es heißt, 
„Anleger in Unternehmen, deren potenzielle Auswirkungen auf die biologische Viel-
falt geringer sind als die ihrer Wettbewerber“, investieren. 

Der ETF ergänze den aktiv gemanagten Ecosystem Restoration Fund, der weltweit 
in Unternehmen investiere, die sich für die Wiederherstellung und den Erhalt von Na-
turkapital einsetzen. Der nach dem Best-in-Class-Prinzip arbeitende ETF orientiere 
sich an der Paris-aligned Benchmark (PAB), dem auf die Pariser Klimaziele ausge-
richteten Index, und sei ein wirkungsorientiertes Artikel-9-Produkt gemäß der EU-
Offenlegungsverordnung SFDR. 

 Mit Fonds Übeltäter vermeiden oder aktiv investieren?
Er will also Übeltäter vermeiden. Das dient dem guten Gewissen von Anlegenden. Ob 
es Übeltäter dazu bringt, ihre negativen Effekte auf die Umwelt zu reduzieren, darf 
bezweifelt werden.

Denn unter mehr als 43.000 weltweit gelisteten Unternehmen haben Anouk Veg-
ter und Karin van Dijk, Analystin und Fondsmanagerin bei der niederländischen ASN 
Bank nur drei Unternehmen » gefunden, die nicht der Biodiversität schaden – das 
sind 0,01 Prozent! Die Expertinnen rufen dazu auf, ihnen zu helfen, mehr börsenno-
tierte Firmen ausfindig zu machen, die die biologische Vielfalt nicht schädigen. Die 
ASN Bank ist Pionierin mit ihrem Biodiversiteitsfonds und als Initiatorin der Partner-
ship for Biodiversity Accounting Financials (» PBAF). 

Fidelity hat im September ebenfalls einen Fonds zum Erhalt der Artenvielfalt auf-
gelegt. Er investiert den Angaben zufolge in 40 bis 60 Unternehmen, die dazu bei-
tragen: durch Forschung und Entwicklung oder Lösungen, mit denen dem Verlust 
von Arten und Biotopen entgegengewirkt werden kann, oder indem sie ihre eigenen 
Auswirkungen auf die biologische Vielfalt stark senken. So will der Fonds mithelfen, 
die enorme Finanzierungslücke zu schließen.
© Handelsblatt GmbH. Alle Rechte vorbehalten. Zum Erwerb weitergehender Rechte wenden Sie sich bitte an nutzungsrechte@handelsblattgro
anken und Investoren 
iskieren Entwaldung
Globale Banken betreiben „ge-
fährlich unangemessene“ Politi-
ken, um der Finanzierung von 
Entwaldung, Klimachaos und 
Menschenrechtsverletzungen vor-
zubeugen. Das kritisiert die 
Forests & Finance Coalition aus 
Umwelt- und Menschenrechtsor-
ganisationen in ihrem » „Policy 
Assessment 2022“. Demnach hat 
keine der 200 größten Banken 
und Investoren für die Hochrisiko-
sektoren Landwirtschaft, Forst-
wirtschaft und andere Landnut-
zung ausreichende Leitlinien für 
Umwelt, Soziales und Governance 
(kurz ESG). 

Die Durchschnittsbewertung liegt 
bei nur 1,6 von 10,0 möglichen 
Punkten. „Alarmierende 59 Pro-
zent erhielten weniger als 1“, 
warnten die NGOs in einer » Mit-
teilung. „Das bedeutet, dass Geld 
weiterhin in großenteils unbe-
grenzter Weise in Rohstoffunter-
nehmen mit hohen Entwaldungs-
risiken fließt.“ 

Seit dem Pariser Klimaabkommen 
von 2015 hätten Banken 267 Milli-
arden US-Dollar in solche Unter-
nehmen gepumpt. Investoren 
hielten demnach im September 
rund 40 Milliarden US-Dollar an 
Aktien und Anleihen potenziell 
entwaldungsfördernder Unter-
nehmen und Geschäftsaktivitäten. 
Diese Zahlen ergeben sich aus 
der » Transparenzplattform der 
Forests & Finance Coalition.
up.com.

https://academy.candriam.com/nl/esg-talk/biodiversity-the-next-frontier-in-sustainable-investing-2
https://academy.candriam.com/wp-content/uploads/2022/09/ESGTalk9?1.pdf
https://www.fsb-tcfd.org/
https://beleggingsfondsen.asnbank.nl/nieuws-en-visie/start-of-a-global-quest-.html
https://pbafglobal.com/
https://forestsandfinance.org/wp-content/uploads/2022/10/FF2022-policy-briefer.pdf
https://forestsandfinance.org/wp-content/uploads/2022/10/FF2022-policy-briefer.pdf
https://forestsandfinance.org/news/report-global-bank-policies-dangerously-inadequate/
https://forestsandfinance.org/news/report-global-bank-policies-dangerously-inadequate/
https://forestsandfinance.org/
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Die Umweltbank hat ihr Fondsspektrum im April um einen nach Artikel 9 SFDR 

klassifizierten Umweltfonds erweitert, von dem sie schreibt, er leiste einen positiven 
Beitrag zu den UN-Nachhaltigkeitszielen: „Mit dem naturverbundenen Fonds geben 
wir Greenwashing keine Chance.“ Der weltweit anlegende Aktienfonds Umwelt Spek-
trum Natur hat „Leben an Land“ explizit zum Thema neben anderen. 

Die Unternehmen werden danach ausgewählt, ob sie zu den SDGs positiv beitra-
gen. Entscheidend ist, dass der Fonds nicht bloß Aktien handelt, denn Handel auf 
dem Sekundärmarkt ändert nichts in der Realwirtschaft, sondern dass er sich an 
Neuemissionen beteiligt. Dadurch fließen Gelder direkt an die jeweiligen Unterneh-
men. Zudem will der Fonds die Stimmrechte auf Hauptversammlungen wahrnehmen. 
Er sei, so der Ecoreporter in einer » Bewertung, ein „vorbildlicher Umweltfonds mit 
hohem Nachhaltigkeitsanspruch und vielen grünen Aktien“.

Nature Action 100 soll zur COP15 starten
Die Investoreninitiative » Nature Finance (bis vor kurzem Finance for Biodiversity) 
entwickelt derzeit einen globalen Index für Finanzakteure und Regierungen. Mit dem 
im September angekündigten » Werkzeug sollen sie naturverbundene Finanzflüsse 
identifizieren, messen und offenlegen können. Nature Finance betont die Dringlich-
keit, die globalen Finanzierungen auf einen klimaneutralen und naturpositiven Weg 
zu bringen – auch wenn noch nicht klar ist, wie genau naturpositiv zu definieren ist.

In den Startlöchern steht zudem die Investoreninitiative Nature Action 100 
(NA100), ursprünglich für 2021 an-
gepeilt, dann für Sommer » ange-
kündigt. Nun soll sie starten, bevor 
die Weltbiodiversitätskonferenz 
COP15 am 3. Dezember in Kanada 
beginnt, so Harry Ashman, Respon-
sible Investment Analyst beim da-
ran beteiligten Vermögensverwalter 
Columbia Threadneedle Invest-
ments. 

Die Gründungsgruppe hat zwar 
nur elf Mitglieder, aber repräsen-
tiert laut seinen Angaben mehrere 
Billionen US-Dollar Vermögen. „Zu-
dem haben wir starke Interessen-
bekundungen von Investoren aller 
Art. Sie beginnen, die sozialen Aus-
wirkungen des Naturverlusts zu er-
kennen und die einfache Tatsache, dass man kein Geld auf einem toten Planeten ma-
chen kann.“ Ashman ist mit einigen deutschen Investoren im Austausch.

Geplant ist eine gemeinsame Engagement-Plattform. Das Ziel umschreibt er so: 
„Nature Action 100 erwartet grundsätzlich von Unternehmen, Pläne zu entwickeln, 
um ihre größten Effekte auf die Natur anzugehen.“ Nature Action 100 sei dabei, klare 
Erwartungen zu formulieren, basierend auf besten Praktiken und jüngsten wissen-
schaftlichen Erkenntnissen und unterstützt von einer technischen Beratungsgruppe 
von externen Experten. Kurz nach dem offiziellen Launch soll der Dialog mit Unter-
nehmen starten.

Außerdem will NA100 Forderungen an die Politik stellen, gerade auch zur COP15. 
Investoren, die sich mit dem Biodiversitätsverlust befassen, „wollen ein ambitionier-
tes Rahmenwerk“. Ashman erläuterte: „Weil es noch keine Definition dafür gibt, was 
natur-positiv bedeutet, hoffen wir auf ein echtes Ergebnis bei der COP15, woran wir 
unser Engagement anknüpfen können.“

Susanne Bergius
© Handelsblatt GmbH. Alle Rechte vorbehalten. Zum Erwerb weitergehender Rechte wenden Sie sich bitte an nutzungsrechte@handelsblattg
Einige Investoren und Finanzini-
tiativen wollen letztlich dazu bei-
tragen, die für das menschliche 
Überleben notwendigen Leistun-
gen der weltweit sehr unter-
schiedlichen Ökosysteme – hier 
noch ein Blick ins Okavango-Delta 
– zu bewahren. Foto: Ursula Kosser 
roup.com.

https://www.umweltbank.de/_Resources/Persistent/e/5/8/1/e581ef9c6e83e7c84f060a9826531eca6adca193/ECOfondstest_UmweltSpektrum_Natur_6.22_online_mitSchutz.pdf
https://www.naturefinance.net
https://www.naturefinance.net/resources-tools/increasing-the-alignment-of-global-finance-with-nature/
https://www.financeforbiodiversity.org/global-investors-developing-new-collaborative-engagement-initiative-to-drive-nature-action/
https://www.financeforbiodiversity.org/global-investors-developing-new-collaborative-engagement-initiative-to-drive-nature-action/
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 Geopolitik als neuer 

Einflussfaktor

Weltweite Krisen verschieben die Grenzen der 
Nachhaltigkeitskriterien. Gerade institutionelle An-
leger ziehen immer mehr auch geopolitische Erwä-
gungen in ihre Investmententscheidungen ein.
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Explodierende Energiepreise infolge des Angriffskriegs Russlands in der Ukraine, ge-
störte Lieferketten aus China, Ressourcendeals mit Katar und Saudi-Arabien – auf-
grund vieler Krisen neben dem Klimawandel setzen nachhaltigkeitsorientierte Inves-
toren teils neue Prioritäten. Und fragen erneut, was nachhaltig ist und was nicht. 

Das machte zuletzt auch eine » Umfrage unter Privatanlegern und Vermögensver-
waltern der Privatbank Berenberg zu „SDG- und Klima-Investments“ deutlich. Ihr zu-
folge liegt bei Anlegenden „Frieden, Gerechtigkeit und starke Institutionen“ im 
Trend. Erstmals schaffte es diese Kategorie in die Top 3 der Motive.

Rüstung für Frieden erlaubt?
Es gebe kaum eine Anlegerveranstaltung mehr ohne das Rüstungsthema, berichtete 
Ingo Speich, Leiter Nachhaltigkeit und Corporate Governance bei Deka Investment. 
Laut » Umfragen forderten zwischenzeitlich mehr als die Hälfte der Deutschen die 
Lieferung schwerer Waffen in die Ukraine. In Schweden passte die » Bank SEB ihre 
Nachhaltigkeitsregeln kurz nach Kriegsbeginn an, um ihren Fonds Investitionen in 
den Rüstungssektor zu erlauben. Die Waffenlobby dürfte es freuen, versucht sie 
doch mit aller Kraft in einer möglichen sozialen Taxonomie als nachhaltig zu gelten. 

„Die Nachhaltigkeitsdiskussion unterliegt hierzulande zu Recht einem sehr pazifis-
tischen Einfluss“, schränkte Ingo Speich ein. Selbst wenn das Thema nun differenzier-
ter diskutiert werde, „sehen wir nicht, dass die Anleger mit wehenden Fahnen for-
dern, Rüstungsinvestments als nachhaltig zu klassifizieren“. Auch die Frankfurter 
ESG Portfolio Management schließt Waffenhersteller weiter aus nachhaltigen Fonds 
aus, so Gründer Christoph Klein. „Das ist ein Dilemma“, natürlich müsse sich die 
Ukraine verteidigen, dafür brauche es Waffen. „Allerdings wissen wir nicht, wohin die 
nächsten Waffen in ein paar Jahren geliefert werden“, begründete er sein Vorgehen. 
Bei dem „fürchterlichen Krieg im Jemen“ trügen mehr Waffen nicht zur Lösung bei.

Kürzere Lieferketten und Energieunabhängigkeit wichtig
Andere geopolitische Aspekte sind entscheidend. „Die gestörten Lieferketten waren 
ein großes Problem“, sagte Speich. In China lagen noch im Oktober die Häfen wegen 
strengen Corona-Lockdowns still. Darum habe „sich die Wirtschaft bemüht, Liefer-
ketten zu verkürzen. Produktionsstätten und Lieferanten wurden in die Türkei, Nord-
afrika oder Portugal verlagert. Kürzere Lieferketten sind meist umweltfreundlicher, 
zudem sind Kontrolle und Transparenz der sozialen Nachhaltigkeit oft größer“. 

Zur Energieunabhängigkeit soll künftig grüner Wasserstoff beitragen. „Doch ist der 
wirklich nachhaltig, wenn wir den aus Saudi-Arabien und Katar beziehen?“, fragt 
Klein. Diese Staaten verstoßen immer wieder gegen die Menschenrechte. „Da wür-
den wir uns persönlich jedes Unternehmen sehr genau und individuell anschauen, 
bevor wir investieren“, erklärte er. Bei den Deka-Investment-Kunden beobachtet 
Speich klare Unterschiede: Privatkunden seien sehr viel emotionaler bei nachhaltigen 
Investments. „Institutionelle Anleger tätigen Investitionen kalkulierter und haben die 
Nachhaltigkeits- und Reputationsrisiken ihrer Anlage im Blick.“ Pascal Mühle
© Handelsblatt GmbH. Alle Rechte vorbehalten. Zum Erwerb weitergehender Rechte wenden Sie sich bitte an nutzungsrechte@handelsblattgro
eld und Frieden
m 1. Dezember veranstalten die 
nvestorenvereinigung Cric und 
ie Steyler Ethik Bank in Frankfurt 
m Main eine » Fachtagung zu 
eld und Frieden. Sie greift das 
it der Geschichte des sozialver-

ntwortlichen Investments eng 
erknüpfte, in den vergangenen 
ahren aber etwas ausgeblendete 
hema auf.

abei geht es einer Mitteilung zu-
olge zunächst um die wechsel-
eitige Abhängigkeit von Frieden 
nd Nachhaltigkeit beziehungs-
eise einer nachhaltigen Entwick-

ung. Danach stehen grundlegen-
e Aspekte und Zugänge in Be-
ug auf Sustainable Finance zur 
iskussion. Überdies werden In-
estoreninitiativen vorgestellt, die 
ich auf direkte oder indirekte 
eise mit Frieden befassen.
up.com.

https://www.berenberg.de/uploads/web/Press/Other-News/Berenberg-ESG-Studie-2022.pdf
https://www.n-tv.de/politik/Mehrheit-weiter-fuer-Lieferung-schwerer-Waffen-article23413595.html
https://de.finance.yahoo.com/nachrichten/europas-banken-wagen-neuen-blick-091946352.html
https://www.eventbrite.com/e/cric-fachtagung-geld-und-frieden-tickets-450492464087
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Fast 19.000 Firmen legen Umweltdaten offen
Die weltweit größte Investoreninitiative CDP (vormals Carbon Disclosure Project) be-
wegt nach eigenen Angaben immer mehr Unternehmen dazu, Daten über unter an-
derem ihre CO2-Emissionen offenzulegen. Allein in diesem Jahr seien es 18.700 Un-
ternehmen, wie CDP » mitteilte. Das entspricht einem Anstieg von 38 Prozent gegen-
über dem Vorjahr. Die Firmen haben demnach einen Börsenwert von addiert 60,8 
Billionen US-Dollar, was gut der Hälfte der globalen Marktkapitalisierung entspricht. 

Der starke Anstieg macht deutlich, dass der Druck von Investoren auf Unterneh-
men wirkt. Wenn Firmen Umweltdaten offenlegen, können auf Nachhaltigkeit setzen-
de Investoren entscheiden, ob sie ihr Geld entsprechend anlegen möchten. Daten 
sind die entscheidende Ware, damit sich Firmen mit Unterstützung privater Gelder 
transformieren und nachhaltige Geschäftsmodelle entwickeln können. 

Das CDP übte aber auch Kritik. Trotz Aufforderung hätten mehr als 29.500 Unter-
nehmen weltweit, darunter börsennotierte Firmen im Wert von 24,5 Billionen US-
Dollar, versäumt, entsprechende Daten offenzulegen.

Die Initiative » forderte zudem kurz vor der Klimakonferenz COP27 von 1000 be-
sonders emissionslastigen Firmen, Emissionsziele festzulegen, die mit dem 1,5-Grad-
Ziel des Pariser Klimaabkommens übereinstimmen. Ihre Ziele sollen sie sich, heißt es, 
im Rahmen der Science-Based-Targets-Initiative (SBTI) genehmigen lassen. Die SBTI 
hat dazu einen Standard entwickelt, der alle Emissionen entlang der Wertschöp-
fungskette eines Unternehmens abdeckt (genannt Scope 1 bis Scope 3). 

Der konkrete Aufruf kommt von 318 Unternehmen aus Finanz- und Realwirtschaft 
über die CDP. Er richtet sich vor allem an Unternehmen außerhalb Europas, wo es 
noch deutlich weniger Regulierungen zur Offenlegung entsprechender Daten gibt. 

48 Prozent der angeschriebenen Firmen kommen aus dem asiatisch-pazifischen 
Raum, 23 Prozent aus den USA. Zu der Gruppe gehört auch der weltgrößte Chemie-
konzern BASF aus Deutschland. Weitere bekannte Namen sind Chinas größter Ein-
zelhändler JD.com, die australische Fluggesellschaft Qantas sowie Caterpillar, Fedex, 
General Electric, Wal Mart de Mexico und Wilmar International. 

Vermögensverwalter setzen stärker auf Nachhaltigkeit
Immer mehr Asset Manager entscheiden sich für nachhaltig orientierte Investitionen. 
Das geht aus einer kürzlich erschienenen » Umfrage des internationalen Indexanbie-
ters FTSE Russell hervor. 88 Prozent der 184 antwortenden Verwalter gaben demzu-
folge an, dass sie nachhaltige Investitionsstrategien einführten oder zumindest evalu-
ierten. 73 Prozent betrachten dabei laut eigenen Angaben auch soziale Themen. 

FTSE Russell, Tochterunternehmen der Londoner-Börse-Gruppe London Stock Ex-
change Group (LSEG), befragt Vermögensverwalter jährlich nach ihren Prioritäten, 
Entscheidungen und Meinungen zu nachhaltigen Investitionen. 

In der aktuellen Umfrage haben 63 Vermögensverwalter aus den USA, 66 aus 
Europa, Afrika und dem Nahen Osten (Emea) sowie 55 aus Asien-Pazifik-Raum ge-
antwortet. 

Die Ergebnisse machen deutlich, dass nachhaltiges Investieren längst kein Ni-
schenthema mehr ist. Nachhaltigkeitskriterien dürften zukünftig eine immer größere 
Rolle spielen, um Risiken zu vermeiden. So gaben 44 Prozent der Antwortenden an, 
nachhaltige Investitionen und Klimaüberlegungen bereits in ihre Modelle oder Rah-
menbedingungen für die strategische Vermögensallokation einzubeziehen. Im Vor-
jahr betrug die Quote lediglich 33 Prozent. 

Milliardeninvestitionen für fossile Brennstoffe
Die vier großen deutschen Fondsgesellschaften Allianz Global Investors (AGI), Deka 
Investment, Union Investment und DWS, steckten trotz gegebener Klimaversprechen 
13 Milliarden Euro in den Ausbau fossiler Brennstoffe. Zu diesem Ergebnis kommen 
die Nichtregierungsorganisationen (NGOs) Greenpeace, Reclaim Finance und Ur-
© Handelsblatt GmbH. Alle Rechte vorbehalten. Zum Erwerb weitergehender Rechte wenden Sie sich bitte an nutzungsrechte@handelsblattgro
oziale Mindeststandards 
ür die Taxonomie
ie » EU-Platform on Sustainable 
inance hat ihren » Abschlussbe-
icht zu sozialen Mindeststan-
ards für die EU-Taxonomie im 
ktober veröffentlicht. Er konkre-

isiert Artikel 18 der Regulierung 
urch menschenrechtliche Sorg-

altspflichten inklusive Arbeits-
echten und Prüfanforderungen. 

er Bericht enthält Empfehlungen 
ür zu nutzende Kriterien und von 
nternehmen aufzubauende Pro-
esse, auch hinsichtlich anstehen-
er Regulierungen zu Nachhaltig-
eit. Ein separates Kapitel ist Ban-
en und Versicherungsgesell-
chaften gewidmet, ergänzt 
urch die Spezialfälle Projektfi-
anzierungen und grüne Anlei-
en. Im Blick auf Staatsanleihen 
nd anderen öffentlichen Anlei-
en erläutert der Bericht, auf wel-
hen Wegen Beurteilungen und 
onitoring stattfinden können.
up.com.

https://www.cdp.net/en/articles/media/nearly-20-000-organizations-disclose-environmental-data-in-record-year-as-world-prepares-for-mandatory-disclosure
https://www.cdp.net/en/articles/investor/37-trillion-pressure-group-tells-big-emitters-to-meet-15c-goal
https://www.ftserussell.com/index/spotlight/sustainable-investment-global-survey-findings-asset-owners
http://www.bibessen.de/nachhaltigkeit.html
http://www.bibessen.de/nachhaltigkeit.html 
http://www.erste-am.de
http://www.finance-in-motion.com/
https://www.degroofpetercam.com/en/home
https://www.kgal.de/unternehmensgruppe/nachhaltigkeit/
http://www.investinvisions.com/
https://finance.ec.europa.eu/sustainable-finance/overview-sustainable-finance/platform-sustainable-finance_en
https://finance.ec.europa.eu/sustainable-finance/overview-sustainable-finance/platform-sustainable-finance_en
https://finance.ec.europa.eu/system/files/2022-10/221011-sustainable-finance-platform-finance-report-minimum-safeguards_en.pdf
https://finance.ec.europa.eu/system/files/2022-10/221011-sustainable-finance-platform-finance-report-minimum-safeguards_en.pdf
https://finance.ec.europa.eu/system/files/2022-10/221011-sustainable-finance-platform-finance-report-minimum-safeguards_en.pdf
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gewald in einem gemeinsamen Bericht im Oktober. Er ist in einer englischen Lang-

version und einer deutschen Kurzfassung verfügbar. Mit diesen Investitionen würden 
alle vier Vermögensverwalter ihr offizielles Bekenntnis zum 1,5-Grad-Klimaziel unter-
laufen, kritisieren die NGOs. 

Größter Investor sei dabei die DWS, die mit 7,8 Milliarden Euro Aktien- und Anlei-
henbesitz expandierende fossile Unternehmen finanziere. Union Investment habe 
zwei Milliarden Euro investiert, AGI 1,7 Milliarden Euro und Deka Investments 1,5 Milli-
arden Euro. Die DWS hat laut den NGOs zudem nicht einmal eine generelle Richtlinie 
zum Umgang mit Kohleinvestitionen, die anderen drei Vermögensverwalter hätten 
immerhin moderate generelle Beschränkungen.

Zur Erreichung der Klimaziele dürfen aber laut vielen Wissenschaftlern keine wei-
teren Explorationen und Erschließungen neuer Kohle-, Öl- und Gasvorkommen getä-
tigt werden. Die NGOs forderten die Vermögensverwalter nun auf, verbindliche Pläne 
für den sofortigen Ausstieg aus Unternehmen vorzulegen, die neue fossile Energie-
quellen erschließen wollen.

NGOs drängen auf neue Äquatorprinzipien
Geht es nach einigen Nichtregierungsorganisationen, muss die Finanzinitiative Equa-
tor Principles Association (EPA) ihre Prinzipien erneuern. In einem » offenen Brief 
fordern unter anderem Banktrack und das Women‘s Earth and Climate Action Net-
work (WECAN) die Vereinigung auf, sich verstärkt den Themen Klima, Natur, Pande-
mien sowie Menschenrechte und Rechte indigener Völker zu verpflichten. 

Die Equator Principles (EPs) enthalten Umwelt- und Sozialstandards für große Pro-
jekte, wie etwa Staudämme, Verkehrsinfrastrukturen und Ölpipelines. Außerdem 
existiert ein Rahmenwerk zum Risikomanagement und » Anwendungsdokumente für 
Kredit- und Geldgeber. 

Das Schreiben veröffentlichten die Nichtregierungsorganisationen kurz vor Beginn 
der EPA-Jahrestagung, die vom 17. bis 20. Oktober stattfinden wird. Die EPA müsse 
einen Prozess starten, der zu einer wichtigen und notwendigen Ausweitung des Risi-
koumfangs führe, die mit den EPs behandelt werden sollen. Nach Ansicht der NGOs 
sind die Standards der EPA zu schwach. Die globale Situation verschlechtere sich zu-
nehmend, argumentieren sie. Es brauche sofortige Maßnahmen, um die vielfältigen 
Krisen zu bewältigen. 

„Die Equator Principles Association bezeichnet die Prinzipien gerne als ‚Goldstan-
dard‘ für das Management projektbezogener finanzieller Risiken“, sagte Hannah 
Greep, Leiterin der Banks & Nature-Kampagne von Banktrack. „Doch sind sie für das 
Management der Auswirkungen dieser Projekte auf die Menschen und den Planeten 
erbärmlich schlecht gerüstet.“ Vor ihrem Jubiläum zum 20-jährigen Bestehen im Juni 
2023 müsste die EPA dringend Maßnahmen ergreifen. 
© Handelsblatt GmbH. Alle Rechte vorbehalten. Zum Erwerb weitergehender Rechte wenden Sie sich bitte an nutzungsrechte@handelsblattgro
mpact Investing erreicht
,16 Billionen US-Dollar
as Global Impact Investing Net-
ork (GIIN) beziffert das Volumen 
es weltweiten Marktes für wir-
ungsorientierte Geldanlegen auf 
,16 Billionen US-Dollar. In seiner 
ierten » Schätzung kam die Or-
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eltweit verwaltet. Der Bericht 
etrachtet zudem besonders 
reen Bonds (grüne Anleihen) 
nd unternehmerisches „Corpora-
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war hätten Investitionen, die ei-
e direkte Wirkung zum Ziel ha-
en, nun einen bedeutenden psy-
hologischen Meilenstein genom-
en, wie GIIN-Geschäftsführer 
mit Bouri sagte, doch seien sie 
ugleich ein Aufruf zum weiteren 
andeln. „Wenn wir die UN-Ziele 

ür nachhaltige Entwicklung 
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en“, begründete er.
up.com.

Anzeige

https://www.banktrack.org/download/letter_from_civil_society_organisations_to_equator_principles_association_on_new_commitments_ahead_of_20th_anniversary/221014_epa_letter_2.pdf
https://equator-principles.com/resources/
https://thegiin.org/assets/2022-Market%20Sizing%20Report-Final.pdf
http://www.imug-rating.de/
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Amundi: Engagement aus Überzeugung  
Im Dialog für mehr Nachhaltigkeit

Der Finanzindustrie kommt eine Schlüsselrolle bei der Dekarbonisierung und der notwendigen 
nachhaltigen Transformation der Wirtschaft zu. Als größter europäischer Fondsmanager1 nimmt 
Amundi diese Verantwortung sehr ernst und setzt sich bei Unternehmen für den Kampf gegen 
den Klimawandel, aber auch für Themen wie den sozialen Zusammenhalt oder unternehmerische 
Verantwortung ein („Engagement“).

Nachhaltiges Investieren ist einer der 
Grundpfeiler der Amundi-Strategie. Ein 
hausinternes ESG-Team²  analysiert in 
Einzeltiteln und Sektoren systematisch Risiken 
und Chancen, die im Zusammenhang mit den 
drei ESG-Dimensionen „Umwelt, Soziales und 
gute Unternehmensführung“ stehen. Diese 
Analyse mündet in einem ESG-Rating, das von 
den Portfoliomanagern als Kriterium bei der 
Anlageentscheidung berücksichtigt wird.

Wandel unterstützen um Zukunft zu schützen 

   Übergang zu einer CO2-armen Wirtschaft

   Umweltschutz / Erhalt der Biodiversität

    Soziale Gerechtigkeit / Einsatz für 
Arbeitnehmer- und Menschenrechte

    Verbraucherschutz und Produktverantwortung

   Nachhaltige und gute Unternehmensführung

    Dialog zur Förderung der aktiven 
Stimmrechtsausübung

Mehr Engagement für ehrgeizigere Klimaziele  
Der Anspruch, ein Vorreiter in Sachen 
„Verantwortungsvolles Investieren“ zu sein, 
drückt sich demnach auch in einem besonderen 
Engagement aus, den Übergang zu einer 
nachhaltigeren, inklusiven und kohlenstoffarmen 
Wirtschaft zu fördern. „Engagement spielt 
für uns eine zentrale Rolle dabei, den 
Unternehmen Amundis Erwartungshaltung 
zu kommunizieren. Wir legen Wert auf eine 
stringente Unternehmensstrategie, die den Weg 
zum Emissionsziel „Netto Null“ transparent 
macht“, betont Dr. Andreas Steinert, Head of ESG 
Business bei Amundi Deutschland. 

Abstimmungsverhalten auf Hauptversamm-
lungen unterstützt nachhaltige Strategien
Auf Unternehmensebene spielt die aktive 
Aktionärspolitik von Amundi eine Hauptrolle. 
Diese ist ergebnisorientiert, proaktiv und als 

www.amundi.de/nachhaltiges-investieren

integrativer Bestandteil der internen ESG-Prozesse 
ausgestaltet. „Dabei ist uns wichtig, dass unser 
Engagement messbar und steuerbar ist, indem 
es Ziele und Schlüsselindikatoren definiert, 
genau und dynamisch zugleich ist und mit einer 
zeitlichen Begrenzung versehen wird, etwa einer 
Berichtspflicht“, erklärt Dr. Steinert. 
 

„Engagement spielt für uns eine 
zentrale Rolle dabei, den Unternehmen 
Amundis Erwartungshaltung zu 
kommunizieren“ 
 
Dr. Andreas Steinert, Head of ESG Business bei 
Amundi Deutschland.

Über 2.300 Unternehmensdialoge in 2021
Dass die aktive Aktionärspolitik von Amundi 
ein wichtiger Pfeiler des Engagements für mehr 
Nachhaltigkeit ist, zeigen eindrucksvolle Zahlen für 
das Jahr 20213:

    Amundi war auf 7.309 Hauptversammlungen 
präsent

     mit 77.631 Abstimmungen zu  
Aktionärsanträgen,

      unterstützte 86 % der klimabezogenen 
Aktionärsanträge und

    83 % der sozialen und menschrechtsbezogenen 
Anträge.

    20 % der Managementvorlagen wurden 
abgelehnt,

    45 % davon in Fragen der Vergütung.

    Insgesamt führte Amundi 2.334 Unternehmens-
dialoge mit 1.364 Unternehmen.

Inhaltlich sind ökologische Themen immer 
noch ein Schwerpunkt der Dialoge mit den 
Unternehmen: Rund die Hälfte der Gespräche 

Rechtliche Hinweise: Sofern nicht anders angegeben, stammen alle Informationen in diesem Dokument von Amundi Asset Management und sind aktuell mit Stand 21.10.2022. Die in diesem Dokument vertretenen Einschätzungen der Entwicklung von 
Wirtschaft und Märkten sind die gegenwärtige Meinung von Amundi Asset Management. Diese Einschätzungen können sich jederzeit aufgrund von Marktentwicklungen oder anderer Faktoren ändern. Es ist nicht gewährleistet, dass sich Länder, Märkte 
oder Sektoren so entwickeln wie erwartet. Diese Einschätzungen sind nicht als Anlageberatung, Empfehlungen für bestimmte Wertpapiere oder Indikation zum Handel im Auftrag bestimmter Produkte von Amundi Asset Management zu sehen. Es 
besteht keine Garantie, dass die erörterten Prognosen tatsächlich eintreten oder dass sich diese Entwicklungen fortsetzen.

entfallen auf die Bereiche „CO2-arme Wirtschaft“ 
und „Umweltschutz“. Allerdings gewinnen jüngst 
auch Fragen des sozialen Zusammenhalts stark an 
Bedeutung.

Amundis Abstimmungspolitik überzeugt 
Nachhaltigkeitsexperten 
Der Erfolg des umfassenden Engagements 
von Amundi für mehr Verantwortung in der 
Finanzwirtschaft wird auch von unabhängiger 
Seite bestätigt und gewürdigt. So wurde 
Amundi beim Share Action`s „Voting Matters 
2021 Report“4 unter die besten Asset Manager 
nach Abstimmungsverhalten gewählt und beim 
renommierten „Majority action report„ The climate 
in the boardroom“5 als „Major Player“ bewertet.

Engagement unterstützt interne Finanzanalyse
„Unser Engagement spielt eine wesentliche Rolle 
bei der Gestaltung unserer nachhaltigen Strategie 
als Asset Manager, aber auch bei der konkreten 
Umsetzung unserer ESG-Portfolios“, betont Dr. 
Andreas Steinert, der den Unternehmensdialog 
nicht isoliert verstanden wissen will, sondern 
auch als Bestandteil der eigenen ESG- und 
Finanzanalyse: „Insofern kann das Engagement für 
mehr Nachhaltigkeit auch ein gutes Instrument der 
Risikoreduktion für Anleger sein und dabei helfen, 
Investmentchancen zu realisieren.“   

Quelle: 
1 IPE “Top 500 Asset Managers”, Juni 2022 basierend auf dem 
verwalteten Vermögen (AuM) per 31.12.2021.
² E=Environment (Umwelt), S=Social (Soziales), G=Governance 
(verantwortungsvolle Unternehmensführung)
³ Quelle: Amundi 2021 Engagement Report
⁴ Quelle: https://shareaction.org/reports/voting-matters-2021-are-asset-
managers-using-their-proxy-votes-for-action-on-environmental-and-
social-issues
5 Quelle: https://www.majorityaction.us/climate-in-the-boardroom-2021
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„Noch nie so viel  
Dynamik gesehen“

Das Swiss Sustainable Forum will Geldanlagen 
künftig nach Qualität und Wirkung differenzieren. 
Doch Portfolios klimaneutral und naturverträglich 
zu machen, sei schwierig, meint Sabine Döbeli. 
s
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Frau Döbeli, Sie haben Swiss Sustainable Finance 2014 mitgegründet, aufgebaut 
und mit anderen Menschen 64 Gründungsmitglieder zusammengetrommelt. Wa-
rum? Es gab das Forum Nachhaltige Geldanlagen für den deutschsprachigen Raum.
Vor allem aus vier Gründen: Die Schweiz ist erstens ein führendes Finanzzentrum mit 
verschiedenen Finanzplätzen. Zweitens war sie immer ein innovativer Player in nach-
haltigen Finanzen, aber nicht so sichtbar. Drittens fehlten Dialogplattformen – die 
Konferenzen der Vorgängerorganisation Sustainability Forum Zürich (SFZ) reichten 
den Marktakteuren nicht mehr. 

Viertens war es erklärtes Ziel, den Genfer Finanzplatz stärker einzubinden. Letzt-
lich entspringt die Gründung von » SSF dem Wunsch der lokalen Finanzindustrie, 
nachhaltige Finanzthemen besser in Politik und Gesellschaft zu etablieren und dem 
Thema mit einer starken Stimme Gehör zu verschaffen.

Es hieß damals in Deutschland, es habe Streit mit den Verantwortlichen des FNG 
gegeben. Ist da was dran?
Von einem Streit würde ich nicht sprechen. Aber das FNG war möglicherweise etwas 
überrascht über den Umstand, dass sich eine Schweizer Organisation formierte.

Sie sind angetreten, um Nachhaltigkeitsfaktoren in alle Finanzdienstleistungen zu 
integrieren? Wie weit sind Sie in den zurückliegenden acht Jahren gekommen?
Wir haben in den letzten Jahren viel erreicht. Die Finanzwelt hat sich grundlegend 
verändert, vor allem in den letzten zwei Jahren. Viele Faktoren haben das beeinflusst. 
Zum einen werden Nachhaltigkeitsthemen – allem voran der Klimawandel – auf der 
internationalen Agenda viel höher gewichtet, weil die Probleme sichtbar werden und 
klar wird, dass es enorm schwierig wird, die UN-Nachhaltigkeitsziele zu erreichen. 

Zum anderen ist die diesbezügliche private und institutionelle Kundennachfrage 
deutlich gewachsen, und den Banken ist bewusst geworden: Kunden erwarten eine 
umfassende, nachhaltige Denk- und Handlungsweise sowie ein entsprechendes Pro-
duktangebot. 

Überdies hat die Regulierungsoffensive in der Europäischen Union in der Schweiz 
ebenfalls wesentlich zu einer veränderten Sichtweise beigetragen, und auch der 
Schweizer Regulator hat seinen Druck auf die Finanzindustrie erhöht. Das Thema ist 
damit auf der Prioritätenliste für alle Finanzdienstleister weit nach oben gerückt. Ich 
habe in meiner beruflichen Tätigkeit noch nie zuvor so viel Dynamik und Verände-
rungsbereitschaft in Organisationen gesehen. 

Sie haben den Rahmen beschrieben, doch wie sehr hat das SSF dazu beigetragen?
In der Schweiz spielen wir als gewichtige Stimme zum Thema nachhaltige Finanzen 
eine entscheidende Rolle: Wir haben sehr viel Wissen verbreitet und Marktkenntnisse 
erarbeitet, etwa über unsere jährlich erscheinende Marktstudie, die sich im Markt als 
Referenzpunkt etabliert hat. Und auch gegenüber Behörden haben wir als Fachver-
band beträchtliches Gewicht und besitzen eine große Glaubwürdigkeit.
© Handelsblatt GmbH. Alle Rechte vorbehalten. Zum Erwerb weitergehender Rechte wenden Sie sich bitte an nutzungsrechte@handelsblattgroup.com.
abine Döbeli
 ist seit 2014 Geschäftsführerin der 
Schweizer Branchenorganisation 

Swiss Sustainable Finance SSF. 
Zuvor hatte sie bei der Zürcher 
Kantonalbank das Nachhaltig-

keitsresearch aufgebaut, war in 
die Lancierung nachhaltiger  

Anlageprodukte involviert und 
päter als Leiterin des Nachhaltig-
keitsmanagements der Vontobel-

Gruppe auch zuständig dafür, 
nachhaltige Vermögensverwal-

tungsangebote für Privatanleger 
und später auch für Fonds und  

institutionelle Mandate  
im Asset Management für  

Institutionelle vorzubereiten.
chweizer Branche
wiss Sustainable Finance hat ak-
uell 222 Mitglieder – vorwiegend 
inanzdienstleister und Investo-
en. Hinzu kommen Universitäten, 

irtschaftshochschulen, Organi-
ationen des öffentlichen Sektors 
nd andere Verbände.

https://www.sustainablefinance.ch/
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Gibt es ein Thema, das Sie beim SSF am stärksten voran getrieben haben?

Es sind so viele (lacht). Ich glaube schon die Schaffung von Markttransparenz.

Sie haben Anfang Dezember 2021 die SSF Roadmap für große Schweizer Finanz-
marktakteure veröffentlicht, einen Fahrplan zum Übergang zu einer nachhaltigen 
Zukunft. Was wollen Sie damit erreichen?
Wir wollen damit allen Akteuren im Finanzmarkt aufzeigen, wo überall Handlungsbe-
darf besteht. Die Roadmap schafft die Basis für einen kontinuierlichen Dialog zu den 
erzielten Fortschritten.

In ihren Studien wirkt der Schweizer Finanzmarkt viel nachhaltiger als der deut-
sche und österreichische, da Sie, anders als das FNG, nicht zwischen nachhaltigen 
und verantwortlichen Investments unterscheiden. Warum differenzieren sie nicht?
Weil es aus unserer Sicht wenig zielführend ist, zwischen responsible und sustainable 
zu unterscheiden. Aber die Definitionsfragen sind im Fluss. Unser vorrangiges Ziel 
war stets, kontinuierlich die Entwicklung aufzuzeigen: Wie werden verschiedene An-
sätze im Markt angewandt, wie stark sind sie verbreitet, was genau wird gemacht 
und von wem? 

Es gibt verschiedene Motivationen und Niveaus – wir haben das ganz bewusst nie 
gewertet. In Zukunft wird es wichtiger eine Unterscheidung bezüglich Qualität und 
Impact verschiedener Investments vorzunehmen, und wir planen, diese Betrachtung 
in der nächsten Marktstudie zu ergänzen. 

Wie könnte das aussehen? 
Die finale Antwort darauf haben wir noch nicht. Ich finde es aber problematisch, 
wenn man Produkten, die kaum das Potenzial haben, eine konkrete Wirkung zu er-
zielen, den grünen Stempel aufdrückt, während man anderen Ansätzen, die eine be-
trächtliche Wirkung erreichen können, Nachhaltigkeit abspricht, nur weil das im Port-
folio nicht sichtbar ist. So ist Shareholder Engagement aus meiner Sicht ein ganz 
zentraler Hebel für eine nachhaltigere Wirtschaft. 

Die in der EU-Offenlegungsverordnung gemachte Unterscheidung zwischen Arti-
kel-8– und Artikel-9-Produkten liefert diese Differenzierung aus unserer Sicht nicht. 
Wir werden die erhobenen Assets bezüglich Qualität und Wirkung klarer einteilen.

Was ist außerdem zu tun?
Wir haben noch viel Arbeit vor uns. So sehen wir immer wieder, dass es auf Vor-
standsebene oftmals noch an Basiswissen mangelt, und dass gezielte Aus- und Wei-
terbildung in der gesamten Finanzindustrie, speziell auch an der Kundenschnittstelle, 
nötig ist. 

Erfreulich ist, dass global große institutionelle Investoren gemeinsam von Unter-
nehmen Fortschritte einfordern und ihre Stimmrechte ausüben. Nur so können 
grundsätzliche Verhaltensänderungen erzielt werden.

Ihre SSF-Jahreskonferenz befasste sich mit Biodiversität. Was kam voran? 
Wir wollten Ansatzpunkte für Investoren aufzeigen, wie sie Biodiversitätsrisiken in ih-
re Überlegungen einbeziehen können, und verdeutlichen, wie wichtig das ist. Zudem 
haben wir gezeigt, was das für ein Unternehmen konkret bedeutet. Damit haben wir 
die Grundlage für weitere Diskussionen zum Rahmenwerk der Task Force on Nature-
related Financial Disclosures (TNFD) gelegt.

Was will SSF tun, um die Schweizer Finanzwirtschaft zu bewegen, sich gegen Ent-
waldung und für den Schutz der biologischen Vielfalt einzusetzen?
Wir haben im Oktober mit dem UN Global Compact Netzwerk eine » Schweizer 
TNFD-Konsultationsgruppe etabliert, um die Finanzwirtschaft für die Biodiver-
© Handelsblatt GmbH. Alle Rechte vorbehalten. Zum Erwerb weitergehender Rechte wenden Sie sich bitte an nutzungsrechte@handelsblattgro
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https://www.sustainablefinance.ch/upload/cms/user/2022_10_06_SSFMedienmitteilung_Schweizer_TNFD_Konsultationsgruppe_Deutsch_final.pdf
https://www.sustainablefinance.ch/upload/cms/user/2022_10_06_SSFMedienmitteilung_Schweizer_TNFD_Konsultationsgruppe_Deutsch_final.pdf
https://roadmap.sustainablefinance.ch/
https://roadmap.sustainablefinance.ch/
https://www.admin.ch/gov/de/start/dokumentation/medienmitteilungen.msg-id-85925.html
https://www.admin.ch/gov/de/start/dokumentation/medienmitteilungen.msg-id-85925.html
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The 
Missing 

Middle
IIV Sustainable SME 

Debt Fund EM – Finance 
for Future

4,5 Billionen US-Dollar* 
fehlen in den Entwicklungs- 
und Schwellenländern, um 
Unternehmertum zu 
fördern. Schließen Sie mit 

uns diese Finanzierungs-
lücke und unterstützen 

Sie das wirtschaftliche 
nachhaltige 

Wachstum.

inance Gap, Washington D.C., S. 28.
Anleger:innen

Mehr Infos.

Anzeige
sitätskrise und damit verbundenen Gefahren zu sensibilisieren. Die Biodiversitätskrise 
ist zwar erschreckend gut belegt. Jedoch fehlt es Finanzinstituten und Unternehmen 
an geeigneten Daten und Instrumenten, um naturbezogene Risiken und Chancen ef-
fektiv in strategische Planung, Risikomanagement, Finanzierungs- und Anlageent-
scheidungen einzubeziehen. 

Durch Diskussion mit Praktikern, die die dritte Beta-Version des Standards in Pilot-
projekten erproben werden, können wir TNFD nützliches Feedback zur Weiterent-
wicklung des Standards geben. Wir wollen die Finanzindustrie beim nötigen Risiko-
Assessment unterstützen sowie die TNFD-Rahmenwerke zum Identifizieren naturbe-
zogener Risiken in der Schweiz bekannt machen.

Wird sich der SSF für eine natur-positive Wirtschaft engagieren? 
Das kann ich Ihnen noch nicht genau sagen. Die Idee ist zuerst einmal gut. Aber noch 
ist unklar, was das genau in der Praxis für Finanzdienstleister bedeutet. 

In der Schweiz müssen große Unternehmen ab Anfang 2024 gemäß » TCFD (Task 
Force on Climate Related Financial Disclosure) Bericht erstatten, einige Vorreiter ha-
ben schon gute Arbeit geleistet, aber für die große Mehrheit ist auch dieses Thema 
noch neu und fordernd. 

Mit der TNFD, die auf naturbezogene Risiken und Auswirkungen fokussiert, kommt 
nun eine weitere, anspruchsvolle Dimension auf die Unternehmen zu. Noch stehen 
wir hier aber am Anfang und müssen in einem ersten Schritt erst einmal eine klare 
Systematik und belastbare Kennzahlen finden, damit der Einfluss auf Natur und Na-
turräume fassbar wird. Das ist ungleich schwieriger als für das Klima, wo wir alles auf 
CO2 reduzieren und CO2-Äquivatlente berechnen können.

Warum? 
Im Gegensatz zum Klima spielt bei Naturrisiken eine Rolle, wo welche Einwirkung er-
folgt. Die Quantifizierung solcher Risiken auf Portfolioebene ist damit viel schwieri-
ger als beim Klima. 

Ich mache mir daher im Moment etwas 
Sorgen, dass wir den Finanzmarktakteuren 
zu viel aufs Mal aufbürden. Besser wäre es 
aus meiner Sicht, zunächst mit TCFD zu ar-
beiten und zu schauen, wie sich die TNFD 
entwickelt, bevor man auch das verbindlich 
macht.

Und was halten Sie von den Netto-Null-Fi-
nanzinitiativen?
Net-Zero-Versprechen sind als Konzept von 
großer Bedeutung. Die entsprechenden Ini-
tiativen leisten wichtige Arbeit und unter-
stützen Finanzdienstleister beim Setzen von 
griffigen Zielen. 

Aber wenn wir das ganz nüchtern be-
trachten, wird es enorm schwierig sein, Fi-
nanzportfolios auf einen Netto-Null-Pfad zu 
bringen und Klimaneutralität rechtzeitig zu 
erreichen. 

Erst wenn wir die Realwirtschaft in den 
Prozess eingebunden haben, können auch 
Finanzportfolios klimaneutral werden.

Das Gespräch führte Susanne Bergius
*Quelle: International Finance Corporation (2017), MSME F
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Anzeige
TCFD drängt auf mehr Transparenz
In ihrem fünften » Jahresbericht lobt die Investoreninitiative Task Force on Climate-
related Financial Disclosures (TCFD) zwar die Fortschritte bei der Offenlegung von 
Klimadaten durch Unternehmen – sie mahnt aber mehr Geschwindigkeit an. Obwohl 
immer mehr Unternehmen Daten offenlegen, ist die TCFD besorgt, dass es noch zu 
wenige Firmen seien. Das könne Investoren, Kreditgeber und Versicherer behindern, 
klimabezogene Risiken angemessen zu bewerten. Berichterstattung werde ange-
sichts der Bedrohung durch den Klimawandel immer wichtiger, so die Initiative. 

Mithilfe des Berichtsstandards der TCFD können Unternehmen Investoren darüber 
informieren, wie sehr sie gegen den Klimawandel gewappnet sind, und was sie tun, 
um ihn nicht zu verstärken. Ein Leitfaden von 2021 soll Unternehmen helfen, den 
Übergang zu ihrem Netto-Null-Ziel zu erreichen. Firmenberichte sollen die wichtigs-
ten Überlegungen zur Entwicklung eines Übergangsplans umreißen und die relevan-
testen Aspekte für klimabezogene Finanzinformationen ausweisen. 

Nachhaltigkeit ist auf Vorstandsebene angekommen
Vorstände werden zunehmend in die Pflicht genommen, ihre Nachhaltigkeitsziele zu 
erreichen. Zu diesem » Ergebnis kommen die Unternehmensberatungen BDO und 
Kirchhoff, die sich alle Nachhaltigkeitsberichte und nichtfinanziellen Erklärungen der 
160 Unternehmen aus dem deutschen Börsenindizes Dax, MDax und SDax ange-
schaut haben. Besonders durch variable Vergütungsmodelle auf Vorstandsebene und 
Vorstandsressorts für unternehmerische Verantwortung (Corporate Social Responsi-
bility, CSR) steigt demnach für Vorstände der Anreiz, ihre Unternehmen nachhaltiger 
zu führen. Von den untersuchten Firmen ordnen 41 Prozent der CSR ein Vorstands-
ressort zu, häufig gibt es dafür einen Chief Sustainability Officer (CSO).

„Die Studienergebnisse zeigen ganz deutlich, dass Nachhaltigkeit nicht mehr nur 
‚nice to have‘ ist, sondern als ‚must have‘ immer mehr fester Bestandteil der Unter-
nehmensstrategie wird“, sagte Nils Borcherding, Partner Sustainability Services bei 
BDO. Ein weiteres Plus: „Durch die Gestaltung der Vorstandsvergütung übernimmt 
der Aufsichtsrat eine gezielte Steuerungsfunktion – hin zu einer nachhaltigeren Un-
ternehmensführung“, so Vincent Giesue Furnari, Managing Partner bei Kirchhoff.

Unternehmen vernachlässigen Biodiversität und Soziales 
International berichten vermehrt Unternehmen über Nachhaltigkeit. Doch trotz gro-
ßer regulatorischer Änderungen seit 2020 gehen sie oft erst kleine Schritte. Das er-
gab im Oktober der » 12. „Survey on Sustainability Reporting“ der Unternehmensbe-
ratung KPMG. Bei den je hundert umsatzstärksten Unternehmen aus 58 Ländern und 
Rechtsordnungen stieg folglich in den vergangenen zehn Jahren die Quote derer mit 
Nachhaltigkeitsberichten von 66 auf 79 Prozent. Im Fokus stünden Klimaherausfor-
derungen. Dagegen fehle eine Offenlegung zu ökologischen Risiken, bemängeln die 
Autoren. Nur 29 Prozent der deutschen „Top 100“ betrachteten den Biodiversitäts-
verlust als Geschäftsrisiko – die 
globale Quote betrage 40 Pro-
zent. Und weniger als die Hälfte 
der 5.800 Berichte thematisiere 
soziale und Governance-Risiken. 
Der dringende Nachholbedarf 
könne daran liegen, dass nur ein 
Drittel eine für Nachhaltigkeit 
zuständige Person im Führungs-
team habe. Weniger als ein Vier-
tel verknüpfe Nachhaltigkeit mit 
der Vergütung der Unterneh-
mensleitungen.

Klimafreundliches u
Artikel-9-Investmen

 Metz
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Mehr Fonds werden FNG-Siegel erhalten
Am 24. November vergibt die Qualitätssicherungsgesellschaft Nachhaltiger Geldan-
lagen (QNG) das FNG-Siegel für nachhaltige Fonds bei einer hybriden » Veranstal-
tung in Frankfurt (» Anmeldung). Die Bewerberzahl ist erneut gestiegen und hat 
erstmals die Marke von 300 Produkten geknackt. Es setzen 106 Fondsanbieter auf 
das Siegel als Unterscheidungsmerkmal zu anderen als nachhaltig gelabelten Fonds, 
wie es heißt. Laut Selbsteinstufungen gemäß Artikel 8 und 9 der EU-Offenlegungs-
verordnung gibt es laut Morningstar in Europa rund 5000 nachhaltige Fonds. Arti-
kel-9-Produkte machen im Gesamtmarkt nur sechs Prozent aus. Bei den Siegel-Be-
werbern hingegen sind es 30 Prozent. Nach Artikel 8 sind 70 Prozent klassifiziert. 
Aber auch dieses Jahr haben einige Fonds die Qualitätsprüfung für das FNG-Siegel 
nicht bestanden, wie zu erfahren war. Dafür ist ein » Mindeststandard einzuhalten. 
Ein bis drei Sterne bekommen Fonds je nach Strenge ihres Konzepts etwa hinsicht-
lich institutioneller Glaubwürdigkeit, Produktstandards und Portfoliofokus. 

DVFA-Konferenz zu Governance & Nachhaltigkeit
Am 8. Dezember startet in Frankfurt und online die diesjährige » Konferenz zu Unter-
nehmensführung und Nachhaltigkeit der Deutschen Vereinigung für Finanzanalyse 
und Asset Management (DVFA). Auf der für Investment-Profis ausgelegten Veran-
staltung werden unter anderem für die Unternehmen aus dem Dax, MDax und in die-
sem Jahr zum ersten Mal auch für die Firmen aus dem SDax Bewertungen über die 
Unternehmensführungen veröffentlicht in der » DVFA Scorecard for Corporate Go-
vernance. Zudem wird eine Paneldiskussion zu guter Unternehmensführung, Engage-
ment von Investoren und Wirkung stattfinden. 
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